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Feature II					   

Von den Akten zum Individuum:  
Das Gesicht des Karl Raimund Hofmeier

Nachtrag zum Artikel „‚Ihr Mörder – ich bin unschuldig‘:  
Zum Schicksal des Journalisten Karl Raimund Hofmeier in Japan“, 

OAG Notizen 04/2020

Clemens Jochem

Abb. 1: Karl Raimund Hofmeier, 5. Juni 1935 in Istanbul, Türkei.  
Hier wurde er laut dem deutschen Polizeiattachée Josef Meisinger in Tokyo 1933 angeblich in den  

Spionageabwehrdienst der GPU1 aufgenommen, stellte am 2. Mai 1934 einen Aufnahmeantrag für die 
NSDAP und begann seine journalistische Tätigkeit für den Völkischen Beobachter. Nach Aussage des  

Zeitzeugen Ivar Lissner „ein scheuer, zurückhaltender junger Mann“, der Meisinger nach seinem  
„Versagen“ im Sorge-Fall als „Opfer“ geeignet schien, um einen „Erfolg“ für Berlin zu kreieren. 

1	 Gossudarstwennoje polititscheskoje uprawlenije (GPU) war seit 1922 die Bezeichnung der Geheimpolizei 
der Sowjetunion. Sie ging 1934 im Volkskommissariat für innere Angelegenheiten (NKWD) auf.
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„Über die Person und den Lebenslauf Hofmeiers hat nichts festgestellt werden 
können.“2 (Anklageschrift Prozess Wenneker, 1965)

Wer war Karl Raimund Hofmeier? Obwohl die Ermittler alle Hebel in Bewegung setz-
ten und auch Der Spiegel dem Prozess Wenneker und damit dem Fall Hofmeier mehrere 
Artikel widmete, war über die Herkunft Hofmeiers bisher nichts in Erfahrung zu brin-
gen.3 Dass es sich bei Hofmeier um den Enkel des österreichischen Orientalisten und 
Direktor der Wiener Hofbibliothek, Hofrat Professor Dr. Joseph Ritter von Karabaček4, 
handelte, hätte wohl kaum einer erwartet. Bisher zeugten lediglich die Berichte und 
Schreiben des Reichssicherheitshauptamts, der Auslandsorganisation der NSDAP und 
des Polizeiattachées Josef Meisinger von seiner Herkunft. Abkömmling einer in einem 
„Judenhaus“ lebenden, als „Mischling“ bezeichneten Mutter – so die dürftigen Infor-
mationen. Er selbst – je nach Aktenlage – „Halbjude“ oder „Achteljude“5

Erst im April 2020 wurde der Fall Hofmeier in den OAG Notizen unter dem Titel „‚Ihr 
Mörder – ich bin unschuldig‘: Zum Schicksal des Journalisten Karl Raimund Hofmeier 
in Japan“ neu aufgerollt und die offensichtliche Intrige bekannt, die am 5. Januar 1944 
zu seiner Erschießung als angeblicher sowjetischer Spion an Bord des Blockadebre-
chers Burgenland führte.6 Aufgrund der Publikation dieses Artikels wandte sich im 
April 2021 die Nichte Karl Raimund Hofmeiers, Frau Andrea Walla, an mich und stell-
te mir für einen weiteren Artikel zum Schicksal ihres Onkels Fotografien der Fami-
lie Hofmeier und zusätzliche genealogische Informationen zur Verfügung. An dieser 
Stelle sei ihr hierfür herzlich gedankt! Somit kann heute – fast sechzig Jahre nach dem 
Wenneker Prozess – Genaueres zur Herkunft Karl Raimund Hofmeiers publiziert wer-
den.

Hofmeier wurde am 26. Januar 19127 als Sohn von Dr. Karl Wilhelm Hofmeier und 
Margarethe Hofmeier, geb. Edle von Karabaček, in einer Villa in der Lorenz-Weiß-
Gasse im 14. Wiener Gemeindebezirk8 geboren.

2	 Auszug Anklageschrift Prozess Wenneker, Bl. 1005–1043, hier S. 11 des Originaldokuments, Betr. Hof-
meier, 21.07.1965, 1015.

3	 Mauz, Gerhard: „Sieh Dir die Sonne noch mal an!“ 1965; Mauz, Gerhard: „So etwas unterschreibt man 
nicht einfach“ 1965; Mauz, Gerhard: „Das ist es, was mich plagt“ 1966.

4	 Österreichisches Biographisches Lexikon 1815–1950 (ÖBL) 1965, 228-229; Gottschalk, Hans Ludwig: 
Karabaček, Joseph Ritter von 1977.

5	 Panzinger an Huber, Diplogerma Bangkok Nr. 330, auf Telegramm vom 20.03.1942, Nr. 185, Betreff: 
Überprüfung deutscher Staatsangehöriger in Bangkok, 09.05.1942, 22.; Meisinger/Ott (Tokyo) an RSHA, 
Nr. 1977 vom 01.07.1942, Bezug: Dortiges Telegramm an Bangkok betreffend Bild-Berichterstatter Karl 
Raimund Hofmeier, 01.07.1942, 28-30.; Schreiben Grünwald (Abschnittsleiter) an den Gauschatzmeister 
der Auslandsorganisation der NSDAP, Herrn Theodor Leonhardt, 07.05.1943, 1178.

6	 Jochem, Clemens: „Ihr Mörder – ich bin unschuldig“: Zum Schicksal des Journalisten Karl Raimund Hof-
meier in Japan 2020.

7	 NSDAP Aufnahmeerklärung Karl Hofmeier, geboren 26.01.1912 in Wien, in Landesgruppe Türkei, Orts-
gruppe Istanbul, 02.05.1934, 1182.; Huber (Bangkok) an RSHA, Nr. 185 vom 20.03.1942, [Bitte um politi-
sche Überprüfung deutscher Staatsangehöriger die in einem Vertrauensverhältnis zur hiesigen Reichsver-
tretung stehen.], 11.

8	 Angabe gemäß Recherchen von Frau Andrea Walla.
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Sein Vater studierte bei Joseph Ritter von 
Karabaček, seinem Schwiegervater, und war wie er 
Orientalist.9 Zudem betrieb er in Wien im 2. Bezirk 
in der Oberen Donaustraße 81 ein Unternehmen mit 
dem Namen „Dr. K. Hofmeier. Handel mit Maschi-
nen, Werkzeugen und Metallwaren und 
Handelsagentur“.10 Sein Großvater war der Wiener 
Architekt Karl Hofmeier, der u. a. das Hotel Meissl 
& Schadn in Wien 1 Kärntner Straße 16 und Neuer 
Markt 2 errichtete.11

Karl Raimund Hofmeiers Großmutter mütterlicher-
seits war Karoline von Karabaček, Tochter des jü-
dischen Wiener Fabrikbesitzers Leopold Lang und 
der Ernestine Hoffmann Edlen von Hofmannsthal. 
Der Schriftsteller Hugo von Hofmannsthal war Er-
nestines Neffe.12

Abb. 3  
Das Unternehmen 
„Dr. K. Hofmeier. 
Handel mit 
Maschinen, 
Werkzeugen und 
Metallwaren und 
Handelsagentur“, 
Obere Donau-
straße 81 im 2. 
Wiener Gemein-
debezirk. Laut 
Handelsregister 
wurde am 5. 
Februar 1918 der 
minderjährige 
Karl Raimund 
Hofmeier, 
vertreten durch 

seinen Vormund, als Inhaber eingetragen. Ihm folgte am 30. März 1921 seine Mutter, Margarethe Hofmei-
er, als neue Inhaberin. Am 25. Juli 1933 wurde das Unternehmen aus dem Handelsregister gelöscht.

9	 Hofmeier, Karl Wilhelm: Die Verleihung des Titels ‚Fürst der Muslimen‘ an Jūsuf ibn Tāšfîn 1908.
10	 Handelsregister A 30/188.
11	 Architektenlexikon Wien 1770-1945.
12	 Gottschalk: Karabaček, Joseph Ritter von [FN 4].

Abb. 2: Karl Raimund Hofmeier  
im Alter von vier Jahren
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Dr. K. W. Hofmeier wurde 1915 als Soldat einbe-
rufen. Vor seinem Dienstantritt verfasste er am 23. 
August 1915 sein Testament, in dem er sein Unter-
nehmen seinem Sohn Karl Raimund vermachte und 
als dessen Vormund den Großvater, den Architek-
ten Karl Hofmeier einsetzte.13 Wenig später fiel 
Karl Wilhelm Hofmeier in den Karpaten.14 Im Han-
delsregister findet sich ein Eintrag vom 14. Septem-
ber 1915 zu seinem Ableben. Im Jahr 1921 heirate-
te Margarete Hofmeier erneut und führte fortan den 
Namen Kienast verw. Hofmeier (Eintrag Handels-
register vom 21. Juni 1921).15

13	 Testament Dr. Karl Wilhelm Hofmeier, 23.08.1915.
14	 Mauthe, Gabriele; Gastgeber, Christian: Die Direktion der Hofbibliothek zur Jahrhundertwende 1999 120 

S, 39 FN 158.
15	 Handelsregister [FN 10].

Abb. 4: Margarethe Hofmeier,  
geb. Edle von Karabaček. Sie starb  
1966 verarmt in einer Gemeinde- 
wohnung im 13. Wiener Bezirk.

Abb. 5 Margarethe Hofmeier  
mit ihrem Sohn Karl Raimund

Abb. 6: Karl Raimund Hofmeier
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Somit können im Jahr 2021, über siebzig Jahren nach Karl Raimund Hofmeiers Er-
schießung auf dem Blockadebrecher Burgenland, seiner Biografie weitere Baustei-
ne hinzugefügt werden. Und es bleibt dabei: Was das Schicksal Karl Raimund Hof-
meiers angeht, existieren ganz erhebliche Zweifel an der Version Meisingers. Klar zu 
sein scheint, dass er tatsächlich mitnichten ein „zweiter Richard Sorge“ war. Viel-
mehr geriet er offenbar wegen seiner jüdischen Herkunft und seiner für den Informa-
tionsfluss nach Deutschland strategisch wichtigen Position als Berichterstatter für den 
Völkischen Beobachter in das Fadenkreuz Meisingers. Hofmeier verfügte über beste 
Kontakte zu japanischen Militärs, hielt sich von Berufskollegen fern und nahm die Un-
terstützung deutscher Stellen für damals schwer zu erlangenden Reisegenehmigungen 
nicht in Anspruch. Ein ideales Opfer für einen durch die Sorge-Affäre angeschlagenen 
Josef Meisinger.
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